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SECIT dem trühen Jahrhundert bekanntes Vertahren der Alkoholherstellung, das Bolognia
1788 4 dem Branntweintraktat VO Taddeo Alderotti beschrieben wurde und Anfang

Überlieferung bıs ı die Volkssprachen hineıin steht. Die Beıiträge VO Gabriele Müller-
Oberhäuser über die » Iradıerung VO Höflichkeitsregeln ı englischen Spätmuittelalter Beıispiel
VO W ılliam (axtons »Book ot Courtesy«; Frieder Schanze, Überlieferungsformen politischer
Dıiıchter ı und Jahrhundert, und Volker Honemann — Sabine Griese — Falk Eısermann, » Zu
Wesen und Bedeutung des textierten FEinblattdrucks und trühen Jahrhundert« sınd
der Grenze zwıschen Handschrift und Buchdruck angesiedelt S1e untersuchen Leistung und (se-
brauch der beiden Medien vergleichend und gelangen dabe1 abschließenden Aussagen Der
and endet IN1L Regıster und Reihe interessanfter Abbildungen, die die Beıtrage Nier-
streichen

Es 1ST dem vorliegenden and gelungen, umtassender Weıse Schrittlichkeit und Lebenspraxıs
des Mittelalters Vergleich zusammenzutassen und den jeweılıgen FEinzelbereichen VO1I-

deutlichen Uıe Beıtrage des Werkes vermıiıtteln interessante Einblicke die Entwicklung
des Mittelalters auf den verschiedenen Gebieten Es 1ST den Herausgebern gelungen MI1L ıhrem
breiten Spektrum die eisten Teilgebiete erfassen S1€ haben damıt wertvollen Beıtrag
der mıittelalterlichen Geistesgeschichte geleistet IMMO Eberl

Glaube und Wıssen Miıttelalter |DITG Kölner Dombibliothek Begleitbuch ZU!Tr Ausstellung, Erz-
bischöfliches Diözesanmuseum August bıs November 1998 München Hırmer 1998
560 5 zahlr Abb Geb HIn

Wer Herbst 1998 Kölner Diözesanmuseum die AUS Anlaf des 750 jährıgen Domjubiläums
veranstaltete Ausstellung » Die Kölner Dombibliothek« besuchte, konnte nachvollziıehen, da{fß die
hervorragend bestückte Schau keıin ungeteıiltes Echo tand Dies lag beileibe nıcht der Qualıität
der FExponate Immerhıiın prasentierte 1NEC der bedeutendsten Handschrittensammlungen der elt
ıhre orößten Schätze HIC gesehener Vollständigkeıit Die Kritik bezog sıch vielmehr auf die allzu
SParsSallic Beschriftungen und Erläuterungen, die uch der der Ausstellung erhältliche Kurzfüh-
ET L11UT teilweise lietern vermochte, da die Stücke lediglich Auswahl aufführte So
Irn ten denn nıcht L1UTr La:en ZU Teil orıentierungslos durch dıe Ausstellungsräume

ehr als entschädigt wurde allerdings derjenıge Besucher, der sıch den Wortsinne gewichtı-
gCH Ausstellungskatalog kaufte Selten hat der Rezensent aufwendig gestalteten Katalog
Händen gehalten, der der Paperbackausstattung während der Ausstellung für überaus 15-

58 haben W arlr Das Werk knüpft nahtlos Ühnlich aufwendig gestaltete Kataloge
WI1C den der Heıdelberger Palatına Ausstellung (1986) oder den der ebentalls Kölner Di6zesan-
[LLUSCUIN gezelgten Ausstellung der Vatikanischen Bibliothek (1993) d} übertrifft beıde Werke
aber noch durch die Anzahl und die Qualität der durchgängıg farbigen Abbildungen keine Ka-
talog Nummer bleibt ohne Abbildung, sınd mehrere und die intens1ive Erschließung
und detaıillierte Beschreibung der Handschritten |DITG Bıblıotheksgeschichte wiırd VO [ )ıo7zesan-
museumsdirektor Joachım Plotzek austührlichen Einleitung (S dargestellt und
schließend VO altesten vorhandenen Buch (6 Jh a bıs den lıturgischen Büchern des Spätmuittel-
alters dokumentiert Der orofße Förderer der Dombibliothek War Erzbischof Hıldebald (787-

818), der durch den Ausbau der Bibliothek die Ausbildung der Geıistlichen der Domschule
verbesserte Von SC1IT1EI11N Wıirkenu der alteste Bıblıothekskatalog AaUus dem Jahre 833 der 175
Bände ertafßt Auch den tolgenden Jahrhunderten ertuhr dıe Dombibliothek bedeutenden Zii-
wachs In ottonıscher eıt wırd S1C erstmals als Bıbliothek der Domschule tafßbar, Anfang des 11
Jahrhunderts begegnet MItL Reginbold der Domscholaster (einer SC1INECET Nachfolger W alr A
fang des Jahrhunderts der Kreuzzugs Hıstoriker Olıver VO Köln) Viele Schreib und Alpha-
betproben Randbemerkungen bekunden die Benutzung der Domhbhandschriften Unter-
richt der Domschule Wiährend Hochmiuttelalter kırchenrechtliche Texte bedeutenden
Teıl der Bibliothek ausmachen, kreisen dıe Spätmittelalter angeschafften bzw geschriebenen
Handschriften mehr Köln und die Erzdiözese (Statutensammlungen der Kölner Provinzial-
synoden, lıturgische Handschriften A4AUS Kölner Klöstern und Stiften) {[dıe Dombibliothek Wr —
nächst Stadtturm 4US dem Jahrhundert untergebracht, Spater Seitenbau des
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I)oms Von dort wurde sS1e 1794 VO den anrückenden Franzosen nach Arnsberg geflüchtet, C
langte 1803 nach Darmstadt (das kölnische Westtalen mıt der Hauptstadt Arnsberg War dıe
Landgrafen VO Hessen-Darmstadt getallen), VO S1€E TSLT 186/ zurückkehrte. Seit 1930 1st die
Dombibliothek mıt der Diözesanbibliothek vereınt.

Dıie Handschritten wurden 1n der Ausstellung und werden 1im Katalog ın sıeben Abteılun-
gCmn präsentiert, die der Gliederung einer mittelalterlichen LDom- und Klosterbibliothek nachemp-
funden sınd » FEıne Bibliothek ZUT eıt Erzbischofs Hildebalds« umta{ßt Kirchenväter, Bibeln,
Homilıiare, kirchenrechtliche Sammelhandschritten Uu.d., die sıch sıcher oder mögliıcherweıse bereıts
in Hildebalds Bibliothek befanden S 65—1 56), VO allem Handschritten des und Jahrhunderts,
darunter die alteste Handschrift der Dombibliothek, ıne 1n Frankreich entstandene kirchenrecht-
liche Sammelhandschrift AaUsSs dem spaten Jahrhundert (Hs 212 Kat Nr 17) Besonders hervor-
zuheben sınd dıe wichtige Beda-Handschrift 103 (Kat Nr 23 einer der wichtigsten Textzeugen
für Bedas Werke, SOWI1eE dıe wohl bedeutendste frühe Dom-Handschritt 83“, die das gesamte 'O-

nomische und computistische Wıssen der eıt enthält und deren mustergültiger Beschreibung
durch Anton VO Euw zurecht breıtester Raum gewährt wurde (S 1361 56) ID 7zweıte Abteilung
präsentiert wWwel volumınöse Vollbibeln des und Jahrhunderts S 15/—1 78), Abt. Kirchen-
vater und Kirchenlehrer mıt Handschritten VO Augustinus, Hıeronymus, Ambrosıius S L
251) esonders hervorzuheben 1st ıne Vergleichszwecken 1n den Katalog aufgenommene In-
unabel, Guillaume Durands 1459 be1i Fust un! Schöfter ın Maınz gedrucktes »Rationale divın-
TUMm officıorum«. Dıie Abteilung »Lebensregeln un Kirchenrecht« (& 252-280) vereınt kır-
chenrechtliche Werke, darunter iıne Handschrift des Dekrets Burchards VO Worms. Die 1000
Wiederkehr seıner Bischotsweihe wurde 1im Jahr 2000 mıt eiıner Reihe VO Veranstaltungen began-
SCH »Bücher für den Unterricht« S 281—-328) präsentiert Lehrbücher, die vermutlich der
Domschule benutzt wurden, darunter Martıanus Capella und naturkundliche Werke Isıdors VO

Seviılla. Dıie sechste Abteıilung »Liturgische Handschritten« (S 329-524) zeıgt viele »Highlights«
der Kölner Sammlung, prachtvolle Evangelıare, Antıphonare, Miıssalıa u. ıhnen der Hıl-
linus-Codex mıiıt der berühmten Darstellung des karolingischen Kölner 1)oms (Dom-Hs. L Kat
Nr. 76) Die Zuschreibung dieser und weıterer Kölner Handschritten nach Kloster Seeon mussen

allerdings der Forschungen Hartmut Hottmanns 7zweiftelhaft leiben (vgl Schreibkunst.
Mittelalterliche Buchmalerei A4US dem Kloster Seeon, Regensburg Beschlossen wird das
volumınöse Opus VO eiıner Sammlung spätmittelalterlicher Frömmigkeitsbücher, VOTL allem Me-
morıen- un Bruderschaftsbücher 525—540), SOWIl1e einem umfangreichen Literaturverzeichnis
und mehreren Indices.

DIe Handschritten wurden VO den einzelnen Bearbeıtern ausführlich und wissenschattlich
akt erschlossen, w1e€e INan in Ausstellungskatalogen LUr selten tindet. Die umfangreıch zıtlerte
Literatur scheint komplett ausgewertet worden se1n. Kritisch anzumerken 1st jedoch, da{fß die
paliäographische Einordnung gegenüber der kunsthistorischen deutlich bfällt. Die Schrittbestim-
IHNUNSCH sınd unpräzıse, die paläographische Terminologie wiırd nıcht benutzt. Es verwundert
nıcht, WE 1n der Bibliographie die kodikologische und kunsthistorische Literatur A Thema
vollständig versammelt iSt, die wichtigsten paläographischen Standardwerke (etwa VO Bischof,
Kırchner, Steffens, Cencettiı und Stiennon) jedoch tehlen. Dıie Bearbeıiter machen sıch e1n-
tach, WwWenn s1e 1Wa Schriften VO spaten (Z.D Kat Nr 40) bıs Z ausgehenden Jahrhun-
dert (z.B Kat Nr. 38, 43, 46) als »frühromanıiısche« oder »spätromanische« Minuskel bezeichnen
(Nr. und welsen geradezu klassısche Merkmale gotischer Textura auf), gotische Schriften
VO der »Gitterschrift« bıs ZUT Bastarda als » Lextura« klassıfizıeren und frühmiuittelalter-
lıche Schritten »frühkarolingisch« CHNCIL, obwohl sıch z7.B ın Kat Nr (Tours 250) der
1ın Kat. Nr (Ende Jh.) eindeutig merowingische Buchschritt andelt. Be1 Kat Nr. tin-
det sıch die Angabe »braune Halbunziale«; dıe 1n den Abbildungen der Hs ebentalls sehende
merowıngische Minuskel wiırd 1ın der Beschreibung unterschlagen. Die paläographischen Detizıte
sollen jedoch nıcht den posıtıven Gesamteindruck des Kataloges und die Anerkennung einer
CLOTIMNECN Arbeıitsleistung schmälern. Peter Engels


